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Erfolgreicher Luftangriff auf London.
Schnelle Flucht - er Riga-Armee. — Vas Ltabinett Mbot im Wanken. — ttronprinzens Sechstes.

Bittere Pillen.
Ein „vertrauenswürdiger und ausaezeichuct unterrich¬

teter Gewährsmann ", der soeben von Stockholm zurückaekehrt
ist. hat dem ..Berliner Lokalanzeiqer" seine Auszeichnungen
iiber Gespräche mitaeteilt . die er dort mit Vertretern feind¬
licher und neutraler Nationen achabt bat. Diese AufzeiS-
nunaen. die in der Sache vollkommen unteren des öfteren
kundaeaebenen Ansichten und Warnungen entsvrcchen. sind
bittere Pillen für dieieniaen Staatsmänner . Politiker und
Parteileute, die es besonders anaeht: aber das wäre nicht
schlimm, wenn sie nur Kelsen. Und da eine bittere Medizin
oft recht heilsam sein kann, möae sie auch an dieser Stelle
für iene verabsolat werden, die sich von allerlei volitiichcn
Rücksichtnahmen untz von entaeaenkommenden oder vernich¬
tenden Friedensanaeboten das Heil verivrechen. Die Aui-
zeschnunaen lauten:

«Soeben aus Stockholm  zurückaekehrt. bringe ick in
solaendem zu Papier , was ich dort von Feinden . Neutralen
und Deutschen über Deutschland aebört habe.

Da war zunächst ein Advokat aus Petrograd . Mitglied
der Bolkchewikipartei. der es liebte, mit einem Neutralen
sich über Politik zu unterhalten . Ich fragte ihn. welchen
Eindruck das

Friedensangebot vom 12. Dezember
in Rußland im allgemeinen aemacht habe. Er sagte, man
hätte darüber gelacht und es nicht ernst genommen. Dann
ober sei die Meinuna aufaetaucht und habe sich sehr schnell
verallgemeinert, das? Deutschland um Frieden bitten müsse,
da es trotz seiner̂ militärischen Erfolae fertig sei. Er meinte,
ein Land, dessen Soldaten auf allen Fronten in Feindesland
stehen und trotzdem ein Fricdensanaebot macht, ist entweder
am Rande seiner Kraft oder es niird von Verrückten geleitet!
Letzteres sei «doch wohl ausgeschlossen, und somit bleibe eben
nur die einzig logische Wahrscheinlichkeit., daß Deutschland
fertig ist.

Daraufhin fragte ich ih». wie man wohl nach dem Aus¬
bruch der Revolution  über - die Möglichkeit eines

Angriffs im Norden der Ostfront
Machte, und weshalb Kerenski. der doch anfangs so zum
Kriegen trieb, setzt scheinbar vollkommen umaefallen iei.

Antwort : Beim Ausbruch der Revolution glaubte jeder¬
mann an eine sofortige und damals für die Deutschen sehr
leichte Eroberung des Restes der baltischen Provinzen , und
Kerenski hatte sich mit diesem Gedanken io vertraut ge¬
macht. Sah er in öffentlichen Retzen und Privataespräcken
schon auf dieses Ereignis hinwies mit der Bemerkung, daß
diese Provinzen nicht Rußland  seien , und wenn
die Deutschen sie nehmen würden, io könnten sie die ohnehin
nur von Letten. Ellen und Deutschen bevölkerten Strecken
behalten und sich ielbll mit Letten und Esten absinden. Statt
Eroberung der baltischen Provinzen kam aber eine all¬
gemeine Stille aus deutscher Seite. Also: die Deutschen waren
gar n i cht ll a r k a en u a. uns diese Provinzen zu entreißen,
trotzdem sie fast kamvflos hätten genommen werden können,
und da haben wir sehr schnell umaclernt . natürlich Kerenski
m allererst! Nun konnten wir mit Hilfe der französischen
und englischen Offiziere — auch die Javaner haben uns ae-
bolien — die Armee soweit reorganisieren, ball ein wirklicher
Widerstand wieder möglich wurde.

Wie wurde
der Reichskanzler

tai Ihnen beurteilt?
Wir konnten uns keinen besseren als Bethmann

vollwea  wünschen, und hoffen, das, Dr . Michaelis durch
die.Opposition im Reichstag aezwunaen wird, in tzie Fuß-
tavsen seines Boraänaers zu treten!
. Ich verstehe nicht, warum denn Bethmann Hollwea Ihnen
'u angenehm war?

L Das verstehen Sie nicht? Nun . doch icbr einfach: es war
der Geführte , aber kein Führer.  Er hat es Gott
>ei Dank nie fertiq gebracht wie unser Kerensti . das Volk
^ufzurichten und mit sich zu reihen.
. Das russische Volk must aber doch durch die daraebotene
vantz Deutschlands und durch die

Fricdensresolution des Reichstages
^we»n es diese überhaupt erfährti aus den Gedanken kom¬
men. Last ein für Rußland günlliaer Friede mit Deutschland
'efct möglich ist!
. Antwort : Das russische Volk kennt die Friedensreiolu-
"vn genau, und unsere französischen Freunde auch. Und das

noch wichtiger! Die Franzosen finaen an. der Rcaieruna
*# misttrauen, und ich glaube nicht, dast der Poilu nochmals
gch hätte in den Sturm treiben lasten, auch nicht zusammen

den Enaländern . wenn das Friedensangebot . oder nennen
^ir cs wie Sie tzie Friedensbereitilbast des Reichstags nicht
gekommen wäre. W en n d i e Not a m b ö ch st en. i st d i e
BUf « v » « T « indes Seite am  nächsten « '

Ich sagte ihm darauf, dast doch diele ganze Kalkulation
auf der irrigen Voraussetzung ausaebaut iei. dast Deutsch¬
land am Vorabend desZusammenbruchs siebe.

Darauf erwiderte er. dast ein Land, welches im Vearisfe
stebt. dem Feinde ein besetztes Gebiet von einigen zwanzta-
tausend Geviertwerll und zu gleicher Jett einen Ausaleicks-
und Verzichtsrieden schließen will, ganz ohne Zweifel
tzichtvor  dem Zusammenbruch stehen must,  da
die Annahme, dast Irrsinnige im Reichstag sitzen, doch nicht
den Tatsachen entsprechen kann. Jedenfalls hoffe« wir und
unsere Alliierten , dast in Deutschland wieder der
P a r t e i ha  be r tzie Oberhand bekommt und dast sich kein
starker Mann  finden wird , uns so zu behandeln, wie der
Muschik behandelt werden must. Der versteht eben nur die
Knute. Kerenski hat das auch längst rinaeseben und ist des¬
halb ,u dem einzig wirksamen Mittel geschritten, um Herr
der Situation zu werden: Todesstrafe und Zensur."

Ich sprach noch einen Herrn aus Moskau, Prokurist einer
arosten Fabrik . der mir in anderen Worten dasselbe sagte,
wie der Advokat aus Petersburg.

Ein englischer Offizier.
notabene in voller Uniform, war der Ucberzeuauna. hast
Deutschland nicht ausgehungert werden könne, und dast der
Unterseebootskrieg. ans die Dauer der Tod Englands sein
würbe. Er zweifelte aber sehr daran , dast er io scharf weiter-
ackührt werden würde, nutz hoffte auf die Opposition gegen
tzcn Unterseebootskrieg innerhalb des Reichstags! Ich traf
den Herrn anfanas Juls!

Die Schwede»
denken, hast Deutschland militärisch nicht zu besiegen ist. aber
fürchten, dast die Deutschen letzt ansanaen. die Nerven z»
verlieren, nutz zwar hinter der Front ! Die Pastverweige-
runa an die Abaeordnetcn iür Stockholm hat der Sache
Deutschlands sehr genutzt. Die Deutschen dort fangen aber
an kleinlaut zu werden angesichts der Debatten im Reichs¬
tag und dem .Jank und Streit über Verzichtfriedenoder Dcr-
stäntziaunassrieden. wo die Feinde von Verständiauna doch
nicht das Geringste missen wollen. Sie hoffen sehnsüchtig.'
hast vindenbura oder Ludendorff im Reichstag als Redner
auftritt und einmal mit der Jaust auf den Tisch schläat. Nur
diele Führer könnten das Volk wieder ein!» machen und
dieieniaen. die stets vom Frieden faseln, zur Ruhe zwinaen!
Jedesmal , wenn ein Deutscher letzt über Frieden ivrscht. ist
bas ein verlorener Schützenaraben: iedesmal wenn im
Reichstag über den Frieden gesprochen wird, bedeutet das
eine verlorene Schlacht, und iede Friedensäußeruna des
Kanzlers stebt gleich dem Verlust einer Armee!"

#

Einspruch gegen - en verzichtfrkeöen.
Am Dienstag , den 4. September, abends fand in Frank¬

furt a. M- auf Veranlassung des dortigen Bürgerausschus-
fe§ für vaterländische Veranstaltungen eine aus allen Schich¬
ten der Bevölkerung besuchte Versammlung statt, in der
Univ.-Professor Dr . Theobald Ziegler  über das Thema
sprach: „Das Vaterland über die Partei ". Im Anschluß an
den Vortrag fand folgende, vom Versammlungsleiter vor-
geschlagenc Entschließung einstimmige Annahme und ge¬
langte zur Absenkung an den Reichskanzler:

„Wir erheben Einspruch gegen die Frtcbensentschlie-
tzung der Reichstagsmehrbeit vom 18. 7.. die von den weite¬
sten Kreisen des deutschen Volkes mit bitterer Enttäuschung
und schwerer Beunruhigung ausgenommen' worden ist. Diese
Entschließung verleugnet den Geist kraftvoller und zielbe-
wußtec Entschlossenheit, der im Entscheidungskampf mit
einem haßerfüllten und zu unserer Vernichtung entschlosse¬
nen Gegner uns in der Heimat ebenso durchdringen muß,
wie er alle unsere Kämpfer vor dem Feinde erfüllt. Sic
verlängert den Krieg, denn sie stärkt den Siegeswillen und
erweckt von neuem die Siegeszuversicht unserer Feinde , die
in ihr nur ein Eingeständnis von Schwäche und Erschövfuna
sehen. Deshalb stimmen wir dem erlösenden Kanzlerwort
bei: Wir können den Frieden nicht nochmals anbicten und
wir gehen auch mit dem „Vorwärts " einia in dem Verlan¬
gen, daß wir mit unserem Friedensanerbicten nicht weiter
hausieren dürfen . Wie wir mit unerschütterlicher Zuversicht
auf unsere Heere im Osten und Westen, auch auf unsere Hel¬
den zur See und in der Luft blicken, so haben wir das feste
Vertrauen zu unserer Rcichsleitung, daß sie, aestützt auf die
Siege und Erfolge der deutschen Waffen, einen deutschen
Frieden schließen wird, einen Frieden , der den so schweren
Opfern an Blut und Gut dieses uns aufgedrungencn,
furchtbaren Krieges entspricht."

Csfad Pascha unfreiwillig in Rom.
Ber li n, 3. Sevt . lWolff-Tel .)

Der „Boss. Ztg." wird aus Lugano gemeldet: AuS den
Berichten italienischer Blätter ergibt sich, daß Eß'ad Pascha
nach Rom gebracht wurde, weil ec politischer Umtriebe gegen
Italien beschuldigt wurde. Esfad Pascha galt bisher für die
treueste Stütze dex JtalienM jZ J Ma njen^

zlucht der Königs von Rumänien.
Russische Truppen versuchten, den Rönig

gefangen zu nehmen.
Stockholm,  8 . Sept . (T .-U.-TelF

Ruffische Truppen wollte« den König von Rumänien
gefangen nehmen. Der König mutzte flüchte« . Der Sol-
date«rat von Cbersou will de« rumänischen König znm Frie¬
den zwingen. lDresd . R . Rachr.j

Bern.  5 . Sevt . lWolsf-TeU"
Der Sonderberichterstatter der „Neuen Zürcher Zeitung"

in Jassy drahtet, die Laae in dem vom Krieae noch nicht
betroffenen Landesteil sei entsetzlich. Die wiederholt vor-
aekommenen Fälle von Meutereien und Fahnenflucht rus¬
sischer Soldat'en wirkten äußerst beklemmend und demorali¬
sierend. Die Bevölkerung bunacre und habe sedes Inter¬
esse an dem Gana der Krieasereianisie verloren , da sie sich
von den russischen Soldaten immer mehr verlassen und
durch die Not bedrückt fühle. Die rumänischen Parla¬
mentarier seien aezwunaen. das russische Volk und die breite
Oeffcnttichkeit über die Laae in der Moldau rücksichtslos
auszuklären, damit die ruisische Rcaieruna der rumänischen
Sache mehr Aufmerksamkeit zuwcnde.

Zwei Großfürsten gefangen gehalten.
Petersburg,  8 . Sevt . lWolff-Tel.l

Meldung der Petersburger Telegraphrn -Aaentnr . Wie
die Blätter melden, verfügte die Rcgiernug in» Zusammen¬
hang mit der gegevrevolutionären Verschwörung, djc i«
Moskau aufgedeckt wurde, daß die Großsürsten Miäiacl
Alezandrowitsch und Panl Alerandrowitsch
in ihre « Wohnungen gcsaugcn gehalten werden sollen-

Michael  Alexandrowitsch ist der Bruder des Zaren,
Paul  Alerandrowitsch der Onkel.

Kabinettkrisir in zransteich.
Lugano,  5 . Sept. sPrivattel . zb.s

Nach Pariser Meldungen hat sich Ministerpräsident Ri>
bot entschloffe« , sein Kabinett zu reorganisieren , und roiri.
demnächst der Kammer eine neue Regierung vorstcllen Der
Almercpda-Skaudal hat also zustandegebracht, was de« So¬
zialisten bisher nicht mSglich war. Das Vertrauen der Re¬
gierung ist vollständig untergrabe « ««d eine allgemeine
Ministerkrise ist eingetreten.

Genf.  8 . Sept. sPrivattel . zb.s
Um den Präsidenten Poincars zu verdächtigen, schreibt

Clemenceau im „L homme enchains" , Exminister Malvv babe
den „Bonnet Rouge" aus dem vom Präsidenten der Re¬
publik kontrollierten Geheimfono der Negierung durch mo¬
natlichen Zuschüsse unterstützt. — Tic Gerichtsverhandlun¬
gen im Falle Duval werden weitere Enthüllungen bringen.
Clemenceau hält die Demission Ribots für eine starke Not¬
wendigkeit. Seine eigenen Vorschläge für die Ministcr-
präsidentschaftnennt Clemenceau nicht.

wieder feindliche Zlieger in Baden.
Karlsruhe.  8 . Sevt . lWolss-Tel .s

Heute früh wars ein seindlicher Flieger in der Nähe von
Osienburg zwei. Bomben ab. die. ohne jeglichen Schaden zu
verursachen, aus freiem Felde «iederiielen.

Abendbericht dez Großen Hauptquartier;.
Berlin,  5 . Sevt . sAmtlichs.

Artilleriekamps in Flandern  und vor Verdun.
Nächtlicher F lie ger a « griss aus London  war

erfolgreich.
Nordflügel und Mitte der 12. ruffischen Armee ist ia

schnellem Rückzüge.

Riga-Depesche der Lübecker Raufmannschaft.
Lübecks.  Sept . lWolff-Tsl .)

Handelskammerpräsident Dimpker sandte namens der
KaufmannsHaft zu Lübeck nachstehendesTelegramm an den
Kaiser,  an den Reichskanzler Dr . Michaelis  und an
Generalfeldmarsckiallr>. Hindenburg:

„Rigas glorreiche Befreiung löste, wie überall im deut¬
schen Volke, so vornehmlich in Lübecks Kanfmannschasteinen
stolzen und befreienden Jubel ans. Seitdem vor sieben
Jahrhunderten deutsche Kaufleute zuerst am DünastrandL
Fuß gefaßt hatten , hat dieses feste. Bollwerk deutscher Kraft
und Gesittung allen Stürmen machtvoll getrotzt. Unter
Rigas Führung haben die jn untrennbarer Einheit mit



«Sfeite2 Morgm-MSgäbe WieSvadetter Zektnttg.
russischen Flut mutig widerstanden . In Rigas Befreiung
erblickt das baltische Deutschtum und mit ihm das ganze
deutsche Volk die neue Morgenröte freier Entfaltung unc>
die feste Gewähr zugleich gegen die innere Bedrückung , wie
gegen die um die baltische Küste spinnenden gefährlichen
englischen Ränke . Aus dem durch diese Waffcntat neu be¬
siegelten unerschütterlichen deutschen Siegeswillen aber
schupft Lübecks Kaufmannschaft in Uebereinstimmung mit
den Kundgebungen Hamburgs und Bremens die stolze Ge¬
wißheit , daß mit allen feindlichen Machenschaften auch der er¬
bärmliche , plumpe Versuch des amerikanischen Präsidenten,
einen Keil zwischen das deutsche Volk und seinen Kaiser zu
treiben , mißlingen wird . In unerschütterlicher Treu « steht
heute mehr denn je fest geschart um seinen Kaiser das deut¬
sche Volk im unverbrüchlichen Glauben an den baldigen
Endsieg , 'der seine Zukunft machtvoll sichert ."

Amtlicher östm.-ung. Tagesbericht.
- " . c Wie ». 5. Scvt . lWolff -Tel .i

Amtlich wird vcrlantbart.

westlicher Kriegsschauplatz
Im Bereich der österreichisch-ungarischen Streitkräste keine

besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegs chaupkatz.
Der 19. Tag der 11. Isonzoschlacht war von schweren,

blutigen Kämpsen erfüllt . Bei Madoni stießen unsere Sturm-
trnppen im Bvraehc » aus einen tiesaeglicderten italienischen
slugriss und geboten ihm halt . Bier weitere Angrikse wurden
abgeschlagen.

Der Monte San Gabriele  stcbt seit gestern früb
erneut im Mittelpunkt des zu größter Heftigkeit aestesaertcn
Ringens . Der Feind stürmt immer wieder aeaen diesen
Feldgipsel an . der wiederholt in seine Hände fiel , um kurz
daran » von unserer ruhmreichen Inkanterie zurück-
erobert  z « werben . Der aus beiden Seiten mit größter
Zähigkeit geführte Kamps dauert bis zur Stunde in nnvcr-
mindertcr Stärke an . Bei Görz  machten die Italiener
einige vergebliche Bor  stöbe.

Eine bei Selo und Medrazza zu Stcllnngsberichtiqunaen
angcsctite Unternehmung unserer Trnvven löste aus der
K a r st h o ch s l ä che heftige Zusammenstöße aus . Alle vom
Gegner unternommenen Auarifse brachen dank d--'- stand-
basten Haltung unserer krieaserprobten Karstvertcidiger zu¬
sammen . 1VV italienische Oifiziere und über
4 6 0V Mann  siele » als Gefangene in unsere Hand . D '<e
Gesamtzahl der seit dem Beainn der Schlacht einaebrachtc»
Gefangenen beläuft sich auf 18 696 Man «.

T r i e st wurde wieder zweimal von italienische « Fliegern
angegriffen.

Der Cbek des Gcncralstabs.
*

Ereignisse zur see.
I « der Nacht zum 4. September belegte eine arößere An¬

zahl feindlicher Flnazeuac B o l a mit etwa 166 Bomben , die
in der Stadt einigen Privatickaden verursachte » . Ein kleines
Strohlager außerhalb der Stadt geriet in Brand . Militärische
Obickte erlitten nnr aerinaiügiaen Sachschaden . Es ist kein
Menschcnverlnst z« beklagen . Flottenkommando.

Aiegerleutnant Müller.
Berlin.  5 . Sevt . tWolfs -Tel .)

Der bekannte Kampfflieger Leutnant Müller,  der erst
vor kurzem anlässlich seines 27. Luktsieaes vom Oiftziers-
stellvertreter .zum Offizier befördert wurde , erhielt den
Orden Po ur le möritc.  Leutnant Müller aina aus dem
Mannschaftsstaiide hervor , biente von zehn Jahren aktiv
bei einem bäurischen Infantcriereaiment und trat beim
Ausbruch des Krieges wieder ein . Er ist somit der erste
aktive , aus dem Niannschaftsstande hervoraeaanaenc Sol¬
dat . der die hohe Auszeichnung «des Ordens Pour le merrte
- «ringen konnte.

Wiederaufleben der Revolution
in Spanien.
London,  5 . Scpt . (Privattel . zb.i

Hier sind Nachrichten über das Wiederaufleben der Re¬
volution in Spanien cingeganqcn . Neuerdings wurden ge¬
gen 1866 Personen wegen Beteiligung an den Unruhen ver¬
haftet . Biele von diesen , als die gefährlichst geltenden , wur-

der̂ gefangê esetll̂ Nmtĉ hneî efindetückdcrAbgcord-

,Me gut deutsch allerwege " .
Roman von Biktor Helling.

(22. Fortsetzung .) tNachdruck verboten .)
Covnriaht 1817 bei C. Schmidt . - Berlin.

„Dann weif , Siddn mehr als ich selber !"
„Na . lass' aut sein !- Ich will dir nur bei der Geleaenheit

gleich sagen — zumal du ia selbst dazu entschlossen bist . die
grobe Reise da hinunter wieder zu machen : wie sehr , wie
ungemein ich mich freuen würde , wenn nunmehr auch du.
lieber Iunae . daran denken wolltest , dir io ein nettes , eiaenes
Nest zu bauen . . . Du brauchst darüber nicht zu erröten in
deinem Alter . Im Geaenteil ! Dein ehemaliger Regiments¬
kamerad aus dem teuren Lcivziaer Jährchen bat dir ein autcs
Beiwiel gegeben . Ein wunderhübsches »deutsches Frauchen
muß das sein ! Denn aeaen eine etwaig « Mischehe — nimm
mir den Ausdruck nicht übel ! —. wie sie dir voracsck" vebi
haben mag . als du da jenseits des Kanals das Leben lieben
lerntest , habe ich immer gewisse Manschetten gehabt . Heute
kann ick es »dir ia sagen : ich halte jede Hehmt mit einer
Ausländerin für ein gewagtes Unternehmen , wenn nicht aar
iür ein Unglück ."

„Solltest du nicht etwas zu hart urteilen ? Man hat doch
Beispiele , aus den allerersten Kreisen sogar !"

„Freilich , freilich ! Ausnahmen , alücklicke Ausnahmen!
Aber die Glücksbedingunaen . die zu einem wirklich normalen
und harmonischen Hausstand gehören , liegen nur in den
seltensten Fällen vor . Na . verarge mir diese Abschweifung
nicht !"

Der gute Strefsler ! dachte kopfschüttelnd Hans Heinrich.
Sicherlich hat er Siddn irgend eine Andeutung gemacht . Und
dabei liegt doch alles noch in weitem Felde!

„Ganz gewiß . Papa, " fügte er laut hinzu . „Es iit das
alles Zukunftsmusik , was Siddv euch da geschrieben bat ."

Aber der Alte lächelte vsisfia . Ich will ia auch aar nicht
etwaigen glücklichen Ereignissen vorareften . Na . das Reicks-
kursbuch hast du wohl schon vor ? Ich will dich nicht stören ."

In seiner Prwatkanzlei anaclanat , machte er die Unter¬
lagen zurecht , die der Sohn zu leinen Berhandlunaen mit
Herrn von Deutschbein brauchte . Es mußte b-eschlcuniat wer¬
den : in dieser Beziehung stand er auf dem gleichen Stand¬
punkt . wie Herr Mendel Dablhcimer . Und dann kramte er

nete Tonnigo , der in Barcelona eine leitende Rolle spielte.
Bon dem Madrider Zentralkomitee konnten jedoch nur fünf
Mitglieder verhaftet werden , da sich die übrigen rechtzeitig
in Sicherheit bringe « konnten.

Verbrecher auf §ee.
„The Times " geben sic Rede wieder , die der neue Erste

Lord der Admiralität , Sir Eric Geddes . tu Cambridge hielt.
U - a . sagte er : „Als ich zur Admiralität ging , glaubte ich.
alles über die Taten der Flotte zu wissen , aber ich war tut
Irrtum . Ich habe jetzt die Aufzeichnungen und Berichte
gesehen , — Sachen , die man nicht i» die Zeitungen bringen
kann . Die Marineoffiziere sind tapfer , aber sic sagen : „Bitte.
Iaht nicht alle unsere Taten auf See in die Oeikcntlichkeit
dringen ." Man nn ß den Grund dafür kennen ! Denkt an
Kapitän Fryatt ! Wenn wir die Taten , bei denen einen oft
Schauer durchrieselt , kundgebcn und den Schauplatz der¬
selben nennen würden , dann wären diese Offiziere und
ihre Schiffe gezeichnet . Darum soll man nicht um Aus¬
kunft eriuchen , die diesen Männern schaden könnte . Es
wäre unbillig ."

Welch furchtbares Eingeständnis liegtftn diesen Worten!

IDtlfons DmÄ auf Südamerika.
lieber die Art , wie die Bereinigten Staaten die süd-

amerikanischen Republiken in den Krieg treiben wollen,
bringt . die „Deutsche Presse " von Santiägo de Chile in Nr.
1510 bezeichnende Mitteilungen : „Präsident Wilson hat die
Bildung einer „Kommission für panamerikani¬
sche A n g e l e gen  h e i t c n " beschlossen. Diese Kommission
soll zwar — so heißt es in einem Telegramm ans Washing¬
ton — keinen Einfluß ans die Republiken ausüben , die in
Südamerika neutral bleiben wollen , soll aber zur Fort¬
setzung des Krieges beitragen . Ferner soll sie als Zwischen¬
händler zwischen den nordamerikanischen Bankleuten und
den südamcrikanischcn Republiken auftreten . Gleicherweise
hält man eine Teilnahme der Heere und der Flotten besagter
Republiken an> Kriege für möglich . Die Diplomaten der¬
jenigen südamerikanischen Staaten , welche sich bereits für
die Entente erklärt haben , haben den neuen Plan mit gro¬
ßer Begeisterung begrüßt . Dir neue Kommission soll ihre
ganzen Kräfte zugunsten der Interessen der Vereinigten
Staaten und der Entente in Südamerika aufbieten . da?
heißt , sie soll durch Verweigerung der Ausfuhr nordameri¬
kanischer Erzeugnisse nach südamerikanjschen Republiken,
welche derselben bedürfen , durch Verweigerung von Geld,
wo südamerikanischc Republiken Anleihen nachsuchen , kurz
durch alle Mittel , mit L i st oder mit Gewalt,  je¬
den möglichen Druck auf Südamerika ausübcn , damit die¬
ses , bevor noch ein weiteres Jahr vergeht , auf der Entente-
Seite in den Krieg eiutritt . Südamerika soll billiae .Lebens¬
mittel zu liefern gezwungen werden , ob es liefern kann
oder nicht , wenn nur Nordamerika nicht Hunger zu leiden
braucht ! — Auch der Republik Chile , deren Erzeugnisse alle
kriegführenden Staaten heute mehr bedürfen , als Chile der
ihrigen , wird indirekt damit gedroht , daß die Bereiniatcn
Staaten eigene Salpeterfabriken einrichten würden . Und
wy der auf die Regierungen in Südamerika ausgeübte Druck
nicht genügen und das erwünschte Ergebnis nicht zeitigen
sollte , da wird mit „privaten Anleihen " operiert : es handelt
sich um eine Be st c chu n g s k o m Mission in großem
Matzstabe! — werden die Südamerikaner dieser Propa¬
ganda gegenüber ihre Selbständigkeit und Unabhängigkeit
wahren können ?"

Zum Tode Stürmern.
Aus Petersburg kommt die Meldung vom Tode des

früheren Ministerpräsidenten Stürmer . Er gehörte zu den
Persönlichkeiten , deren sich die Macher der März -Revolution
sofort versicherten , das heißt , verhafte « ließen , weil sic im
Verdacht standen , einem Sonderfrieden geneigt gewesen zu
sein . Die Miljukviv und Gutschkow . hinter denen der eng¬
lische Botschafter Buchanan stand , hatten Stürmer auf die
Proskriptionsliste gesetzt. Nun war das Mitglied des Ncichs-
rats I . W. Stürmer , der den hohen Titel eines Hofmeisters
führte , fckwn ein alter Herr , als ihn Nikolaus II . im Feb¬
ruar 1816 zur Nachsolge Goromykiris berief . Ueber die
Amtstätigkeit Stürmers läßt sich vom andern User wenig
mehr sagen , als daß er vielleicht erkannte , baß Rußland
einen Krieg von unabsehbarer Dauer nicht würde führen
und durchhalten können . In der Duma war Stürmer der
Gegenstand leidenschaftlicher Angriffe der imperialistischen
Kadetten und Oktobristcn . denen dabei von England der
Rücken aesieift wurde.
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ein Päckchen Banknoten zusammen und steckte cs in einen
Umschlag . Bei solch einer Reise durite nickst aeivart werden.

Wieder strich er sinnend den Schnurrbart und verfolgte
den blauen , sich ringelnde « Ranch seiner Zigarre . Für ibn
aalt es iür ausgemacht , daß niemand anders als Fräulein
Hildegard Pfeifer , die liebenswürdiae Schwester seines
Sozius , dieicniae war . die den Sohn wieder nach der Riviera
führte . Das und nichts anderes hatte er aus Siddvs Schrei¬
ben herausaeleien . Und er dachte : sie ist eine Schwieger¬
tochter . wie ich sie mir wünsche . Sie ist anziehend und ans-
aezeichnct erzogen . Unbestreitbar ist sie eine Schönheit . Und
überdies hat sie die angenehme Eigenschaft , eine ante Partie
zu sein.

IX.
Nach einem kurzen , aber heftigen Sturm , bei dem das

Meer die Ufer mit schäumenden , in Gischt zerstiebenden,
milchweiß zerrinnenden Wellen tosend und brausend ickstua
und peitschte , war wieder Windstille einaetreten.

Und nun öffneten sich in den Gärten der Cote d'Azstr
neben dem üvviasten Noieiiflor die Oranacblüten und erfüll¬
ten die Luft mit ihrem Woblaerucb

Der aanze breite Kam ' nnms jv Hildegard Pfeis «''s Zim¬
mer in der Pension du Bare stand voll gefüllter Blumen¬
vasen . Siddn hatte ihr Rosen gebracht , der Kapitänleutnant
von Guaaenberg Veilchen und lanaftieliae Narzissen . Aber
am rührendsten fand sie einen kleinen Strauß , den iSr heute
morgen der iunae . blasie Fähnrich von Deutichbein überreicht
hatte . Ja . das war wirklich rührend gewesen!

Durch Strefsler war auch Hildegard Psejfer mit der
Familie Deutschbein bekannt aemorden . und der Zufall batte
es gewollt , daß sie gestern mit den Damen und dem iunaen
Menschen , der zum erstenmal wieder ins Freie gedurft batte,
auf der Hotelterrasse im Louvre aeirübstückt hatte . Sie waren
ins Gespräch gekommen : die beiden Damen aekielen ihr
wirklich , sowohl die Muiter . in der sie eine der liebens-
wüvdiasten und warmherzigsten Personen kennen lernte , wie
auch die ihr schon längst vom Ansehen bekannte Tochter . Sic
fand Fräulein Gerda reizend , und besonders lernte ne sie als
zärtlich besorgte Schwester kennen . Dabei verglich sie die
iunae Baronesse unwillkürlich mit sich selbst . Sie mußte ge¬
stehen . daß ihre Figuren viel Aehnlichkeit hatten , nur war
sie selbst mehr voll Leben und Beweauna . ein ausaevräa-
terer Charakter , während schon Gerdas Art zu sprechen jeden
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Stürmers Ministerpräsidentichaft endete bereits im Herbst
1816 . Sein Nachfolger wurde der Jägermeister und Sena¬
tor Trepow , der ebenso wie Stürmer , zu den vom Zar ««
ernannten Mitgliedern des Neichsrats gehörte . Nach dem
Zusammenbruch des zartfchen Regimes vom März 1917
wurde Stürmer verhaftet , aber mit Rücksicht auf sein hohes
Alter und seinen Gesundheitszustand bald wieder in Frei¬
heit gesetzt . Wer heute die Aussagen im Suchomlinowpro-
zeß nachliest , wird Stürmers vergeblich « Versuche den Krieg
zu liauidieren , für historisch und politisch gerechtfertigt hal-
ten . Daß er damit die Interessen Großbritanniens verletzte,
war sein Verderben . Die Engländer haben die russische«
Armeen wohl ausgerüstet , dafür aber Rußland selbst po¬
litisch und wirtschaftlich abhängig gemacht . Und an dieser«
Ziel arbeiten sie heute noch mit ungewöhnlicher Energie.
Stürmer war uns einer der Schatten , die vor dem Zusam.
mcnbruch des alten Rußland über die Bühne glitten.

lkronprinzen; 6. Rind.
Berlin.  5 . Scpt . tWolff -Tel .)

Die Kronprinzessin ist um 2 Uhr 15 Min . nachmittags
von einer Prinzessin glücklich entbunden worben . Die
Kronprinzessin und die Prinzessin befinden sich wohl.

Oie amtliche Meldung.
Potsdam.  8 . Sevt . Wolff -Tel . Wiederholt .'.

Ihre Kaiserliche Hoheit die Kronprinzessin ist beute
2vi Uür nachmittags von einer gesunden Prinzessin glück¬
lich entbunden worden . Die hohe Frau und die Prinzessin
befinden sich wohl.

Seine Kaiserliche Hoheit der Kronvrinz läßt bitten,
iveaen qroßer Belastung der Feldvost nnd Feldtelearavhie
etwa beabsichtigte Glückwünsche freundlickst an das kron-
prinzliche Hofmarschallawt in Potsdam richten zu wollen.

Gras Bismarck -Bohlen . Hofmarschall.

Kurze politische Nachrichten.
Aus der Partei.

Staatssekretär v . Krause und Ministerialdirektor Schiffer
haben ihre Mitgliedschaft zum vreußischen Abaeordnetenhauie
niederaeleat . Herr Schisser außerdem auch sein Mandat als
Rcichstaasabaeordneter . Für die ersorderlichen Ersatzwahlen
zuni vreußischen Abaeordnetenbause werden beide Herren
sich ihren Wahlkreisen wiederum zur Verfügung stellen.

Das neue Presseamt.
Zn der vom Reichskanzler ins Leben gerufenen amtlichen

Pressestelle schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitnna " :
Parlament und Presse sind die aroßen Oraane der össent-

lichcu Meinung , zwischen Volk und Regierung die ständiae
lebhafte Wechselwirkung zu vermitteln , ohne die der Zweck
allen Reaierens . die Erbaltuna und höchste Steiaeruna des
Staats - und Bolkswohles . nicht verwirklicht werden kann.
Es war die erste Tat des neuen Reichskanzlers und vreu-
ßischen Ministerpräsidenten , durch die Beruiuna von Parla¬
mentariern und von Männern , die durch aktive Tätigkeit den
politischen Parteien nahestehen , eine möglichst nahe Gemein¬
schaft und ein Vertrauensverhältnis zwischen der Reichs-
und der vreußischen Staatsleituna und den Volksvertretun¬
gen zu fördern . Erst mit dieser Stelle wivd das Snsiem des
amtlichen Pressedienstes vollständia : es gibt nur «ine ein¬
heitliche Reichsvolitik . für die nach der Beriassuna einzig und
allein der Reichskanzler die Verantwortung träat . Der
Reichskanzler muß deshalb die Möglichkeit haben , auf die
Art und die Beweaaründe und Zusammenhänge der Reichs¬
volitik in allen ihren Teile « und Ausstrahlunaen . die amt-
licherieits der Oeiientlichkeit daraestcllt und verdeutlicht
werden , jederzeit einen maßgebenden Einfluß zu übe « . Daß
die notwendige Dezentralisation der Pressceinrichtunaen
nickt zu einem ' pressevolitiichen Ressort - Partikularismus
führen , ist ein allgemeines Staatsinteresse und auch ein
Interesse der Preise selbst . Presie und Oessentlickikeit haben
Anspruch daraus , die Reichsvoliiik stets in den Linien und
Zniammenhänaen zu sehen , wie sic von der obersten leitenden
und ncrantwortlichcn Stelle gedacht und gewollt sind.

Mit der Lcitnna und Neberwachnna sämtlicher dem
Reichskanzler unterstehenden amtlichen Preffeeinrichtunaen
ist als Presiechcs des Reichskanzlers in der Reichskanzlei
der Leiter der Nachrichtenstellen im Neichsamt des Inner » .
Landrat Freiherr v. Braun , betraut worden.

tzof mb  Gesellschaft.
Elisabeth , verwitwete Groß Herzogin-

Mutter von Mecklenurg - Strelitz,  vollendet am
» 7. September ihr 66, Lebensjahr.

belehren mußte , baß sie ianit und weich war . Ein liebes,
ftißcs Dina , dachte sic. Und auch das merkte sie gleich , daß
diese Baronesse die Natürlichkeit selbst war . Da war nichts
erkünstelt : nichts von allem , was sie sagte , war vorchedach^
Eine erfrischende Oftenheit aina von ihr aus.

_Und dann hatte Hildegard Pseiser zu dem Sohn Linüb ^ t
aeieben . der die schönen Augen der Schwester hatte . Er hinR
mit offenbar ausricktiaer Bcwunderuna an ihren Livven.
Ter arme Kerl ! dachte sie. So iuna und io außergewöhnlich
schön, und schon so krank ! Und sie batte wirklich Mitleid
mit ihm . Sie zog ihn absichtlich ins Gesvräch . und sie aina
auch an seiner Seite in den Park hinunter , lanaiam . wie cs
der Schritt des Leidenden verlanate . Er schien dasselbe
weiche , anschmicaende . liebevolle Wcien zu haben , wie die
Schwester . Und bei dieser Cielegenkeit . kurz ehe sie von
Herrn von Guaacnbera zum Tennis äboeholt wurde , batte
sie aeiaat . wie iebr sie die Blumen liebe.

Und heute Morgen — nein , es konnte nichts Rührenderes
geben ! — hatte ihr der iunae Mensch einen selüstaevslückten
Strauß geschickt: bunte , in der Wildnis erwachsene , an den
Sndhünaen des Mont Berceau gevslückte Frühlingsboten.
Wenn Herr von Guaacnbera in diesem Augenblick in ihr
Zimmer gesehen und bemerkt hätte , mit welch liebender »mnd
Hildegard Psejfer die einfachen Blumen ordnete , er wäre
sicherlich ciieriüchtia geworden . Er hatte schon ocftcrn mir
den Schultern aezuckt . als ihm Hilde aeiaat batte , daß der
iunae Deutichbein ihr leid tue . weil er io schön sei. Sie
hatte diese Worte sofort bereut . Was mackste es aus . daß der
Iunae «inen eleganten Kovi mit hochaemachsenem Körner
hatte ? Kr war doch lediglich ein Kranker , mit dcm man
Mitleid ' haben mußte.

Gegen nenn Uhr morgens kam bereits Siddn . ..Ich komme
so zeitig , weil an doch miede » ansfiieaen willst . Hilde . Und
dann sehen wir uns ja auch nicht mehr lange . Wir wollen
nun ernstlich nach dem Garöaiee ."

„Ich bewundere euch schon. Für ein bochzeftsreiiendeS
Paar habt ihr viel Geduld , io schon es hier auch ist."

„Ia . und dann ivielen ja unsere Männer jetzt täalick !"
„Ich weiß . Ich staune über Wilhelm . Meine brüderliche

Liebe läßt sich sonst wirklich auf ungewisse Spekulationen
nickt ein ."

(Fortsetzung folgt .)
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Das Eiserne Kreuz erster Klasse bat der Ossiztersstcll-
xectrcter Hermann Pr atz aus Binsen erkalten.

Der Leutnant und Kompagniesührer Alfred Fink  aus
xtaffel wurde im Osten mit dem Eisernen Kreuz erster Klaffe
ausgezeichnet.

Rittmeister d- R . Otto Dyckcrchosf  eins Biebrich,
wurde das Eiserne Kreuz 1. Kl. verlieben . — Das Eiserne
Kreuz erhielten aus Biebrich : Fritz Stell.  Sohn des
Glasermeisters Fritz Stellt Ersatz -Reservist Josef Ditzel;
Flieger Edmund Kraus,  Sohn des Sattlermeisters Philipp
Kraus und der Gefreite Pionier Jos . Bai er . Sohn des
Arbeiters Kasp. Bai er.

Auch dem zweiten Sohn de? Herrn Rentmeisters Stäv-
ler in Dehrn , dem Kriegsfreiwilligen Unteroffizier Robert
Stähl er,  wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz bas
Eiserne Kreuz verliehen.

Der Grenadier Emil Groß.  Sohn des Weichenstellers
.Heinrich Grotz in Rüdesheim , erhielt auf dem westlichen
Kriegsschauplatz vom Kaiser das Eiserne Kreuz überreicht.
Auch der Musketier Paul B la t t e r s b a <b. Sohn des Kü¬
fers Joh . Blattersbach in Rüdesheim . erhielt das Eiserne
Kreuz.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 6. September.

Nriegsereignisse vor einem Iahre.
8. Sevtember.

Unverminderte Heftigkeit - er Tommeschlackt . — Kämpfe im
Osten ; die rumänische Festung Tutraka « genommen.

Auf der ganzen Linie tobte die Sommeschlacht weiter.
Die Engländer griffen mit besonderer Heftiakeit an , sie
wurden aber bei Gtnchy geworfen !der Sturm der Franzosen
brach vor den deutschen Linien restlos zusammen : bei Chanl-
nes wurden anfängliche Vorteile des Feindes diesem wieder
entrissen, östlich der Maas wurden französische Angriffe ab¬
geschlagen. — Die heftigen Russenstürme in den Karpathen
wurden in erbittertem Nahkamps unter grotzen feindlichen
Verlusten abgewiesen : Zwischen der Zlvta -Liva und dein
Dnjestr setzten sicb die Oesterreicher in ihrer bezogenen
Stellung fest, hei Brzezann blieben russische Angriffe ergeb¬
nislos . Das Erignis des Tages ist der Fall der rumäni¬
schen Festung Tutrakan , 6 Tage nach der bulgarischen
Kriegserklärung : die ganze Festungsartillerie , viele Muni¬
tion und Kriegsmaterial . 400 Offiziere und 22 000 Gefangene
sielen in die Hände der Sieger . Die Festung wurde im
Sturm genommen , die Bulgaren konnten stolz sein auf ihren
raschen großen Erfolgs Eine rumänische Division , di« von
Silistria aus der Festung zu Hilfe zu kommen versucht
hatte, wurde geschlagen »nd zum Rückzug gezwungen.

Vas verderben des Gbstes auf den Landstraßen.
Viele Haushaltungen haben bisher aus den Landstraßen

das von den Bäumen gefallene Obst gesammelt und davon
Mus und Marmelade gekocht. Das war besonders für är¬
mere Familien eine Hilfe , wenn sie auch mit einer soggfälti-
gen Beachtung der Begriffe Rein und Tein nicht in Ein¬
klang gebracht werden konnte. Jetzt mutz man die Beobach¬
tung machen, dah das Obst vielfach auf den Landstraßen ver¬
dirbt, weil cs nicht mehr gesammelt werden darf . Wacht¬
posten und Feldhüter verhindern das . Andererseits wird
aber nicht dafür gesorgt , daß dieses Obst , das vielfach von
den Bäumen fällt , die »och des eigentlichen Nutznietzers
warten , aufgelesen und für die menschliche Ernährung ver¬
wandt wird . Bei der Knappheit an Aufstrichmittcln ist das
sehr zu bedauern . Der KricgsüüsfSuß für Konsumenten-
mtcressen erwartet deshalb , baß das Obst , das auf den Land¬
straßen umherliegt , aufgclpsen werden darf , ebe es die Ma¬
den zur Vorbereitung künftiger Schädigung der Ernte ver¬
lese" haben und ehe es verfault ist. Zum mindesten muß
dafür gesorgt werden , daß dieses Obst in irgend einer Weise
Verwendung findet , denn im vierten KriegSjahr kann un-

. reinen Umständen Angesehen werden , wie Nahrungs¬mittel verderben.

Eine Riga -Feier veranstaltete der Wiesbadener Männer-
^ ^ Q̂ mü /̂ ^ ^ stHn^ Ahend in der „Wartbura " anläßlich

Die Auguft-Zeptember-Aurstellung
im Neuen Museum.

Auch diese Ausstellung birgt wieder in der Mehrzahl Er
Zeugnisse der „wilden Malerei " . — Wir überlassen es gern,
dem Geschmack des Publikums , sich auch diesmal wieder dami
w oder so abzufinden , und beschränken uns darauf die ir
bestuech"? " ^"^ vertretenen Werke strebender Künstler zi

Unter diesen nimmt Karl Strathmann (München
unser ganzes Interesse in Anspruch, insofern , als uns bie,
km höchst eigenartiger Künstler cntgegentritt . So bizarr
° sonderbar seine Arbeiten aber den Beschauer auf der
0!cn Blick anmuten , so sehr der Künstler seine eigener

/ -ge wandert , eines fällt sofort auf : Strathmann kann et
waŝ er hat etwas gelernt ! Ja , er kann zeichnen , besitz!
/Ichmack für Form und Farbe , was er malt , ist durchdach!
"no er hat seine Art und Weise mit großem Fkeiß ausgebaw

U' einer gewisse» Bollendvng geführt . Dieser Fleiß
e Sorgfalt , dieses Können spricht aus allen seinen eigen

ilgen Werken : Vasen mit feinem ornamentalem Schmucl
°°r ebensolchen Wänden , Blüten bergend , deren jede ein-

u»s bekannt erscheint und doch anders iß — abei
>Mirdwr Vorkommen könnte — das - Ganze . allem Gctüpfel

Kleinmalerci und Ausführung zum Trotz , nicht zcr-
wcn. sondern einheitlich wirkend . Früchte und Märibew

/antasten , alle in dieser vollendeten Eigenart — Märchen-
ff * ~ - Natur und doch wieder keine —. auf irdischen
^Meinungen und Formen fußende Phantrsicqebilde
^oiinimalereien , wie sie Hochsensitive unbewußt aus ihrem
''̂ krn schöpfen. Wuchtig wirkt sein „Negerfürst " , eiscn-

stilvoll die schwarze Vase mit den weißen Ornamenten
„̂ lumenfülle ", die „Henkelvase ", die „Breite Hcnkelvase"

öcrsr . mehr . „MLrchenspiel " „Franz von Assisi" — den
ME ln predigend —. wie eigenartig , »naewollt . voll natür-

Humor ! Solche und ähnliche Bilder des Künstlers
^ken uns scbnn ans früheren Avsstcllnngen bekannt . Neu

»uns. daß Strathmann ' eine Manier , seine stilistische Ei-
, "nrt setzt auch ans Landschaften übectränt und man einen
. ßen Erfolg feststclleu kann , denn die meisten derselben

" nicht übermäßig u'nirdisch ans . ganz im Gegenteil . Z.
' die sehr geschlossen und einheitlich wirkende „Landschaft"

_ Zeitung
keines „Feldpostabcnds ". Geleitet wurde die Feier von Herrn
Rechtsanwalt von Jbell . der sie auch mit warmen vaterlän¬
dischen Worten ein leitete. Frl . Lotte Baer trug sehr hübsch
einige den, Charakter der Veranstaltung entwrecbendc Ge¬
dichte (darunter auch eines von »Earl v. Fbcll -Hanscn ) vor.
Besondere Aufmerksamkeit fanden die Nnssiihriinoen des
Reichs- „nd Landtaasabaeordncten Bartling , der aufgrund
seiner besonderen Kenntnisse die Sicherheit der KricaSlaae zu
Lande und zu Wasser darstellte , mit krüitiaen Worten vor
den Mießmachcrn und anderen Schwächlingen warnte und
eindrinalich den starken Willen zum unbedingten und iren-
diaen Durchhaltcn herauc -wrdekte . Herr Marineoberstabs-
arzt Dr . Schräder rief das Gedicht von Robert Hamerlina
iri die Erinnernna zurück, das mit prophetischem Geiste vor
Jahrzehnten schon den Weltkrica in großen Züge » daräestcllt
bat . Nachdem iodann Herr Hauvtichriitleiter Bernhard
Grothns eine eigene Dichtung , in welcher der Siea von Niaa
verherrlicht wurde , voractragen batte , betonte Herr Professor
Svamer mit packenden Worten die arvße Bedeutung - der
neuen siegreichen Offensive im alten deutschen Ordensland.
Es ist natürlich , daß der Männeracsangnercin auch seine her¬
vorragenden Solokräfte und sein Dvvvelanartett zur Ver¬
fügung stellte, die mit vrächtiaen Gaben die Feier verschön¬
te». Reicher Beifall wurde allen , die am Gelinaen ihren
Anteil hatten , aeivendet.

Der „Landwirt in Naffan ", die landwirtschastliche Bei¬
lage unserer Zeitung , die mit der vorliegenden Nummer
rvieder zur Ausgabe gelangt , legt neuerdinas besonderen
Wert darauf , ein Ratg ebe  r in allen Fragen zu sein , die
nicht nur die Landwirtschaft im allgemeinen , sondern Haus
und Hof . Feld und Garten im besonderen betreffen . In
einer besonderen Rubrik werden Ratschläge erteilt , wie sie
sich aus der Praxis für die Praxis ergeben , und 'dafür ist
uns auch -die rege Mitarbeit unserer Leser  will¬
kommen . Für jeden brauchbaren Ratschlag , der in Küche
und Keller , in Wohnung , Bekleidnng »sw. nutzbringende
Verwendung finden kann, gewähren wir eine besondere
Prämie.  Wir machen auf die entsprechende Bekanntmach¬
ung im „Landwirt in Nassau " besonders ansmerksam.

Diebstähle an Heeresgiitern . In einer arötzeren Anzahl
deutscher Städte sind besondere militärische Kommandos
einaericbpet worden , um die Heeresaiiter acaen die in der
letzten Zeit öfters verübten Diebstähle zu schützen. Eine
Anzahl solcher Fälle ist schon aufgeHeckt worden . Die Täter
haben sich nun vor dem Richter zu verantworten und
emviindliche Strafen zu verbüßen . Für derartige Ver¬
brecher .- die in der sicheren Heimat ibre im Kamvi liegenden
Kameraden bestehlen . gibt es mit Recht keine Milde . Be¬
kanntlich haben die Täter , da es sich fast durchwegs um einen
Transport -BarSendiebstahl handelt , bis zu zehn Jahren
Zuchthaus zu erwarten . Das möae jeder bedenken , der
solchen Berinchunaen ausgesetzt ist.

Die Kohlenverkoranna der Kleinverbraucher läßt in
unserer Stadt entschieden zu wünschen übrig . Mit her Ans-
aabe jgp Kohlenkarten ist es allein nickst getan , wenn man
nickst weiß , wo auch die entsprechenden Kohlen z« haben sind.
Ein Mißstand ist es entschieden .daß dieKohlenaeichäste nicht alle
und zu jeder Zeit Bestellungen cntaeaennehmen . Heute ist
es die, morgen jene Firma , die Kohlen zur Beringung hat.
und dann ist iedesmal der Andrana so aroß . daß man nur
mit größtem Zeitverlust seine Bestellung bewirken kann.
Am »Montag und Dienstag gab es zum Beispiel nur bei
der Kvhlenverkaussaesellschaft Kohlen . Tie F-olae war . daß
eine große Menschenmenge stundenlang in der Bahnhof¬
straße Polonäse stand . Schließlich hatten die zuletzt Gekom¬
menen daö Nachsehen , mell der Vorrat ..ausverkanst " war
und keine Bestellungen mehr anacnomnien wurden . Morgen
und übermorgen wiederholt sich vielleicht das Spiel bei einem
anderen Kohlengeschäst. und so kann es kommeir. daß icmand.
der keine Zeit bat . an dielen Polonü 'en teilzunehmen . über-
hanpi keine Kohlen bekommt , und daß womöglich die Koblcn-
karten verfallen . Es wäre entschieden bester , wenn auch für
die Kohlen das Kundenivstem  etuaefttbrt würde , iodatz
man nicht erst von Pontius zu Pilatus laufen muß.
bis man in den Besitz «einer znaewicsenen zwei Zentner
Kohlen gelangt . Zum mindesten müßte es aber aestattet sein-,
daß eine Kohlenfirma , die Kohlen in Aussicht bat . auch schon
Bestellungen im voraus entaeaennebmcn darf , um einem
sväteren Gedränge vorzubeuaeri . Oder aibt es stichhaltige
Gründe , die dies als unzweckmäßi » erscheinen lasten?

Durchgehende Arbeitszeit in Ladcugcschästen. Die Firma
Gottfr . Herrm ann  führt vom 18. d. M. ab für ihr Laden-
aeschäft die durchgehende Arbeitszeit von 10 bis 4/ » Ubr ein.
Es wird hierdurch nußer der Ersparnis an Licht und Heizung
der oft empfundene Mangel , der durch das Schließen der
Geschäfte zwischen 1 und 3 Uhr entsteht , ausgehoben und der
Käufer in die Lage versetzt, seine Einkäuie im Winter gerade

I die„Graue Lust",mit dem leider etwas zerrissenen Erdreich,das aber eine wuchtige , sein bewegte Pappelaruvpe anfra-
gcn läßt in beinahe Böcklinscher Art . jedoch ohne sein Blau,
und dann „Blumenbesäter Hügel " mit dem wuchtig drama¬
tischen Wolkenhimmel und der windbewegten Natur , -h  Je¬
denfalls sind das Landschaften, andere als der Realist und
Naturalist sie malen würde . Aber Strathmann will die Na¬
tur auch geschickt realistisch Wiedergaben . er sieht etwas an¬
deres , nämlich — sich selber in ihr . und so malt er sie! —
Sehr gut in der Bewegung und Aufführung ist das „Bild¬
nis Frau Schurz ", und wenn mir an diesem etwas zu ta eln
bleibt , so ist es die allzu kreidige Gesichtsfarbe.

Alles in Allem ist Strathmann eine höchst interessante
Malererscheinung -— kein moderner oder übermoderner
Flausenmacher und Schaumschläger , der sein Nichtkönncn
hinter irgendeiner vertrackte» Eisevart verbirgt , öle keine
ist . und nur die Absicht merken läßt , sondern selber ein
Original , das die Natur aber zuerst mit Fleiß zu beherrschen
bestrebt war . ehe er st« in seine eigenartigen Wege zwang.

Ueber die gediegenen Arbeiten K a !v -a r K ö g l e r s
(Wiesbadens sind die Akten geschloffen: Man befindet sich
in dem kleinen , seinen Werken »berlaffenen Raum in Künst¬
lerheiligtum . das gleich einem Tempel inmitten der unschö¬
nen , unkünstlerischen Formender - errungen und Farbenent¬
gleisungen aufragt , und in dem man gerne andachtsvoll vor
den Zeugen einer Lebensarbeit zubrinat . die tn wahrem
Streben nach künstlerischen Idealen auSklingt.

Ausgezeichnet ist ferner das lebendig rührende , unge¬
zwungen aufgefaßte „Knabenbill ' nis " von Mathilde
Battenberg (Frankfurt a. Ms . sowie ihr Pfirsichsiilleben.
Erwähnenswert die breit gemasteu . lebensvollen „Hübner"
von Helene Fischbein (Berlins , der „Od«nwälder
Bauer " von Jak . Nußbaum (Frankfurt a. M .s, sowie
das „Selbstbildnis " von W . Straube (Eoblenzs . W.
Steinhaufens (Frankfurt a. M.s „Wasdkal" aebört mit
zu dem Vesten und Stimmungsvollsten , was der künstlerische
Teil der Ausstellung bietet . Die Aquarellikizzen von .Hel¬
muts' Macke  P »f> (r »-(>,<■•<• frssch d' - F-!a,-re»
aber sehr mangelhaft . Die Lithographien non I . Teich¬
mann (Frankfurt a. M .s zeigen gut studierte Akte und viel
Phantasie und zum Schluß sei ai-ckia » s die stimmunasvollen
Radelmalereicn von Je ssie tzösel (Berlins hingewic-
sen. Leop . Günther - Schwerin.

Morgen -Ausgabe Gelte 8
in diesen hellsten Tagesstunden z» machen . Für de« Winte»
dürsten die Ladengeschäfte wobl allgemein diele vorteilhaste
Aendernna tf>er Geschäftszeit einftihren . zumal von einem
größeren Verkehr ans der Straße bei der erforderlichen
schwachen Vclciichtiiiig » ni6 r> tthr kaum die Rede fein kann.

Rolkslcschalle . Die Zahl der Leser belief sich im Monat
August  aus 1808 Männer und 450 Franc ». — Wer über»
flüssig gewordene Bischer aller Art Kat, möge sie der dortigen
Handbibliothek übe rlassen.

Zur Verbreitung der Pilzkunde . Nächsten Freitag , nach¬
mittags 2 Uhr , findet bei . giinstlgir ^Witterung . unter Füh¬
rung pilzknndiger Damen und Herren , eine Pilzlebrwan-
derung statt . Treffpnnttt sind, je nach Belieben : Schule an
der Lahnstraßc und Endstation des' Elektrischen am Dotzhei-
mer Bahnhof . Mitznbrinaen sind geeignete Gefäße , wie
Körbe , Schachteln und t» rgl . Allgemeiner Sammelpunkt ist
um 0 Uhr am Chausseehans . Hier werden die gefundenen
Pilze nochmals nachgesebcn und bestimmt. Ans praktischen
Gründen und zugleich Wünschen des Pnbltknins entgegen-
kommend, finden die PUche .ratimgeu von .nächster Woche ab
nicht mehr Dienstags , Donnerstags -und SamStagS , sondern
Montaas morgens von «Va—9’/a Uhr , Mittwochs und Frei¬
tags nachmittags statt. — lieber - je Tätigkeit der Pilz-
a n 8 kn n f t s ste l l e mird uns noch- folgendes - mitgetcill:
Die von der städtischen Tchnlinspeltloll in ' der Turnhalle
der Volksschule an der Vleichstryße errichtete Pilzberatungs-
nnd Ansknnftsstelle erfreute sich in . der ersten Woche ihres
Bestehens bereits des lebhaftesten Fnteresses »nd Znsprncbs
der Bevölkerung aller Stände . Eine ganze Menge mitge¬
brachter Pilze wurde bereits bestimmt und dem Genüsse mehr
oder weniger empfohlen oder als ' nicht verwendbar bezeich¬
net . Znoleich komm! bei öcp Bestilliinnnq der Pilze auch, an
der Hand guter Abhilhiinge », . das Wesentlichste aus der
Pilzkunde in Form kleiner Vorträge zur Besprechung . Auf
diese Weise werden in de-r Tat nach -und nach weite Kreise
der Bevölkerung zu Pilzfrcunden >nrd - lennern berange.
bildet werden . Zahlreiche Anerkennnnqen und Danksagun¬
gen bestätigen bereits den prattischen Wert dieser Einrich¬
tung , die noch weiter unsgebaut ' rverd'en wird.

Kurhaus , Tkjealev, vereine , Vorträge us« .
Königl . Theater.  Wie . lierettS miigeteilt , gelangt

heute Offenbachs phgntustiiche Over ..-Soffmanns Erzählunaen"
in der erweiterten Fassung zur Ansführnna . Der setziaen
Neueinrichtung liegt das Original der Over zuarnnde . In
dieser Form erringt letzt das klarer und verständlicher ae-
wordene Werk in Deutschland eine immer größere Volks¬
tümlichkeit . So bat gleich das Borsviel eine wichtige Fianr
in dem Gegenspieler Hosfmanns gewonnen , dem hämischen
2>at Lindork . dem es alz dem Vertreter des bösen PrinzivS
gelingt , gleich seinen vbantastischen Ebenbildern Eovvelius
niw . dem Dichter im Nachiviel seine Oieliebte SGlla . die
Sängerin , zu rauben . Als musikalische Neuheit bringt u . a.
der zweite ?lkt ein Sevtett aus dem Nackllaß des Komponisten.

Sport.
Fußball . Tee Borstand des Deutschen Fnßball-

B u n d e s befaßte sich in seiner letzten Sitzung mit der Kri¬
sis im Berliner  Fiißballsport . Sämtliche , die neue
Klasseneinteilung  betrefsenden Beschlüsse wurden,
wie wir hören , als gegen die Berliner Berbnndssatzungen
verstoßend , für nngiilt -ig  erklärt . — Die Berliner
Fußballspiele  des Sonntags brachten folgende Resul¬
tate : Univn -Oberschönewdtde gegen Preußen 6:2 (1:0), Ten¬
nis -Borussia gegen Blkiotia 4 :2 (4 : 1), Berolina gegen
Union -Berlin (1: 1 (0: 1), B .erlincr Ballspielklnb gegen Her-
tba 0:4 (0:8). Minerva gegen Borivürts . 0 :2 (2:0). Sport¬
verein gegen Rapide 4 : 0 (3 : 0), Nordcn -Nordwest gegen
Alemannia 2:0 (1 :0). .

Die vaterländischen Kampsspiele , die der Hanptausschuß
für Leibesübungen und Iugeudpslege am Sonntag im
Deutschen Stadion zu Berlin  veranstaltete , erfreuten sich
eines sehr guten Besuches. Unter den Anwesenden bemerkte
man u. a. den Oberkommandierend «n in den Marken Gene¬
raloberst Kessel, Kultusminister Schmidt , den türkischen Fi»
nanzminister . die Herren Svoviv und Hintze vom Kultus¬
ministerium , ferner Oberpräsident , v. d. Schnlcnbnra . Ma¬
jor Ritschmann vvm Kriegsministcrium , sowie Oberbürger¬
meister Dominicus -Schöneberg -Berlin . Ein breites Pro¬
gramm nahmen die turnerischen Vorführungen der männ¬
lichen und weiblichen Jugend ein . Besonders beifällig aus¬
genommen wurden das Keulenschwingen und die gezeigten
anmutigen Volkstänze . — Znm Schluß hielt Oberpräsident
v. d. S chnlenbnrg  eine Ansprache, welche in einem flui»
serhoch ansklang.

voltswirtschast.
Berliner Rörsenbcrickt vom ö. September . Der freie

Effektenmarkt verkehrte wieder sehr fest. Bevorzugt waren
Daimler - und Dresdener Bank -Aktien , die' kräftig anzvgen.
RnstungS - und Automobilwerte lagen gleichfalls fest, ferner
Montanwertc . Petroleumwcrte waren durchweg fest, jedoch
still. Russische Banke, , le 'cht abgeschwächt. Oricntbahnen
erfuhren eine erbebliche Abickwächung. Auch Tabakrcgi«
waren niedriger . Arn Schiffahrtsmarkt bestand Nachfrage
für Argo , ivelche im Hinblick ans den Ahlani der Deponie,
rungsfrist prozentwcise .anzogen . Von Rentenvavieren wur.
den Mexikaner verlangt , ferner von heimischen festverzins¬
lichen Werten wiederum Hnpothckcnbank -Obligativnen . Der
Geldmarkt blich leickit. Tägliches Geld etwa 4S4  Prozent
wie gestern . Privatdiskout 4% Prozent und darunter . Am
Balutenmarkt dürfte die Auszahlung Schweiz neuerdings
herabgesetzt werden , indem jn Zürich die sämtlichen fübicn-
den ausländischen Devisen , auch die Devisen d^r Mittel¬
mächte. eine Kurserböbnng erfahren baben . (Die Reichs¬
mark hente aus 68). > « j

Frankfurter Börsenbericht vom S>. Sept ^ nber . Die Börse
zeigte heute bei Eröffnung wieder Anregung , die auf die
aroßslnanzielle Transaktion zurückaing bezüglich der Fusion
der Dresdener Bank und der stibeinisch-Westfälischrn Dis.
lontogesellschast . Im Vordergründe standen Daimler-
Aktien , dje infolge der Kapitalserhtzhnna kräftig in die
Höbe gesetzt wurden . Die anderen (tzebiete laaen gleich¬
falls ausgesprochen fest, " amenftjw Montanwertc . Ans dem
Fondsmarlte waren öfterreichisch-nugarischc Werte , Ja¬
paner , Mexikaner nnd Araentjnier anhaltend gefragt , da-
gegen Italiener und 6)riedrett angesichts der weiteren Vesse-
rnng des ReiLsmarkkiirses in der Schweiz nachgebend

Wasserstand am 5. Sevtember . Hüninaen 2,60. Kehl 3.86.
Mannheim 4.46. Mainz 1.86. Bingen 2.40. Nbeingau 2.95.
Koblenz 2.76. Köln 2 .78: Konstanz 4.14.

SchrtMeltniig : « « i- nSnfti OSr o t ft « 8.
Verantwortlich für deutsche „ nd andwUrOak Pvltttt : B . <SrothnS 7
für Sfitiitt , Vffsenkchaft, Unterhalt »ng «, „ np volkSwirtschaftiihen Teil:
R . E . 8 i s e n b e r g e r : für Stadt - und s-andnachrichten , Gericht und
Sport : C. Dietzel, für die Anzciacn: i. SB- 3. 0a6l « t;  sämtlich l«

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der A t e &t a t>t ,i e t B er l ° gS-Ä n sta l t ®. m.d. tz.
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Herr Haas
Herr Watschel

Herr Oster
Frau Pola

-------- Königliche Schauspiele . --------
Donnerstag, den 0. September. Abends 7 Uhr.
v , , , In »euer Einrichtung:

Hossmanns Erzählungen.
Phantastische Oper in 3 Alten, einem Vor. und Nachspiel

van Julei Barbier. — Musik von I . Ossenbach.
Bnrsptcl.

Stadtrat Lindors «, » > , » . » . » > . Herr de Warm»
Hossmann, Dichter . > > - . . . . . . .  Herr Scherer
Ntklaus, sein Freund , . » » , . . . . . Frl . Rose
N-thanael, . , . . . . .  Herr Schuh
Permann, . . , ■ t s f , i » , , , , Herr Wenzel ^Studenten
Andrea», Diener der Sängerin St clla . » »
Lutter, Wirt . . . . . . . . . . . . .

■( Studenten . Answärter.
1. Bild (1. Erzählung):

Kpalanzani, Professor der Physik . . . . .
Olympia, eine Puppe
Eoppelius, Brtllenhändler . . , . . . . .  Herr de Garmo
Cochenille, Spalanzanis Diener > > . » » ,  Herr Haas
Hoffman« » , . . . . . . . . . . . . Herr Scherer
NtklauS . , , . . . Frl . Rose

, Gäste. Diener.
2. Bild (2. Erzählung):

' Giulietta . . . . Frl . Bommcr
Gchlchmil . , Herr KipntS
Ptttchtnaccio . , . . . . .  Herr Haas
Dapertutto . \ i , . . . . . Herr de Garmo
Hossmann , > . . . . . . . a . i i , Herr Scherer
Riklau» . - . . Frl . Rose

Courtisanen. Herren. Lakaien. Gondoliere.
S. Bild (2. Erzählung):

Rat Erespel . - . . . . . . . . . . .  Herr Eckard
Antonia, seine Tochter Frl . Geyersbach
Franz, sein Diener . * , ä , . . . . . Herr Haas
Doktor Mirakel . Herr de Garmo
Die Stimme der Mutter , » » » . , . „ Frl . Haas
Hoffman« . , . . . . , Herr Scherer
Ntklaus i | » a . . . . . . . . . .  Frl . Rose

Nachspiel.
Stabtrat Lindors , . . . . . . . . . . Herr de Garmo
Hossmann . . > . . . . . . . . . . . Herr Scherer
Ntklaus , , I . za . . . tz . . . . . Frl . Rose
Nathanael , , ,,,,,, , . . . . . Herr Schuh
Hermann . . Herr Wenzel
Stella, Sängerin . . . . . . . . . . . Frl . Reimers
Lutter, Wirt . . « . . . . . Herr Wutschel

Studenten. Answärter.
Schauplatz: Bor- und Nachspiel: Lutters Keller in Berlin . — Erstes
Bild : Im Hause Spalanzanis. — Zweites Bild : Im Palaste Giuliettas
in Venedig. — Drittes Bild: Im Hause Erespel». — Zeit : Anfang de»

19. Jahrhunderts.
(Tie vorkommcnden Tänze sind von der Ballcttmeisterin

Fra« Kochanowska einstubiert.)
Musikalische Leitung: Herr Professor Mannstaedt.

Spielleitung: Herr Ober-Regisseur MebuS.
Einrichtung der Bühnenbildes: Herr Mafchineric-Ober-Jnspektor Schlei« .
^ Einrichtung der Trachten: Herr Garderobc-Obcr-Jnspektor Geyer.

v Ende gegen 10 Uhr.
Wocheusplelpla». Freitag, den 7. September , abends 7 Uhr:

gudich. — SamStag, 8., abends 7 Uhr: Das Treimäderlhaus . — Sonn¬
tag, »., abends 6.30 Uhr: Do» Juan.

-------------- Residenz - Theater.
Donnerstag, de« 6. September. Abends 7.30 Uhr.

ä Wie kessle ich meinen Mann?
Et» fröhliches eheliche» kampssptei t» 8 Akte» von Han» Sturm.

^ Spielleitung: Feodor Brühl.
Dr. Marti» Hennig, Apotheker Wilhelm Chandon
Jda , seine Fra» . . Stella Richter
Rudolf Paulmüller, Kaufmann Erich Möller
Käthe, seine Frau Käthe Hansa
Guido Dralle, Bcriag»buchh»ndler , . . . «. Gustav Schenk
Olga, seine Frau » , , , . Wilma Spohr
Der Baron Feodor Brühl
Die Baronin . Else Bayer
Max Naake, Gastwirt Rudolf Orno
Selmä, seine Frau . . . . . . . . . . . Minna Agte

Ort der Handlung: l. und 2. Akt da» gemeinsame Gartenzimmcr in
einer Frembenpensio» ans dem »Weiße» Htrsch“ bet Dresden ; 3. Akt

Gaststube in einer Wirtschaft tu der sächsischen Schweiz.
*' Ende nach 9 Uhr.

Wochenspielpla». Freitag, de« 7. September, abends 7.80 Uhr : Der
.deutsche Bär. - Samstag, 8., abds. 7.30 Uhr: Neuheit ! Mauerblümchen.

LurdiiU8 Wiesbaden.
>Donnerslas , 6. 8ept . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Städt.Kuror ehestere
in der Kodibrunnen - Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Choral : „Jesus meine Zu-

versidit“
2. Ouvertüre zur Oper „Don

Juan “ Mozart
3. Finale aus der Oper „Der

Freisdiütz * Weber
4. Melodie Fraund
5. Fantasie aus der Oper

„Tannbäuser “ Wagner
6. Aus frohen Tagen,

Marsch Buehholtz,

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisdies Kuror (bester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

\ Sirene “ Ander
2. Waldesflüstern Czibulka
8. Fant . a. d. Op. „Der Postillon

von Lonjumeau“ Adam
4. Morgenlied ' Sdiubiert
5. Ouvert . 7. „Jphigenie “ Gluck
6. Estudiantina , Walzer ,

Waldteufel
7. Fantasie aus „Ein Sommer-
| nachtstraum“ Mendelssohn.

Abends 77, Uhr;
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper

„Fidelio “ Beethoven
2. Czaräas Grossmann
3. Arie aus der Oper „Der

Zweikampf “ Herold
4. Träume Wagner
5. Ouvertüre zur Oper „Die

Zauberflöte “ Mozart
6. Du bist die Ruh’,

Lied Schubert
7. Die Solisten , grosses Pot¬

pourri Schreiner.

Kinepbon.
Taunusstrabe 1 :: Berliner Hof.

B ornebme SStbtfpiele.
Terj « Bige»

das hervorraq . Werk von Ihlen.
MBlockade Englands gegen Däne¬

mark and Norwegen IStö- ll.
Prinzctzchen will Heiraten.

Eine köstl. Studenten oefdildite.

Wilhelmstrasse 6,
ist von der Reise
zuriickgekehrt.

HochschuSvopbildung
für den höheren Kommunalriienst u. Diplomprüfung

A
an der

SpÖlirer’Ä Hlüü Hartteliiile Ci! j
M (Schwarzwald)Schülerheim, gegründet 1876. BBOS
| Bekannte , erstkl . Erziehungs -und Unterrichtsanstalt.

mit Vorbereitung für dasEinjähr .-Examen.
(SeltHerbst 1914: 134 Eln|ähr.-Bereditlgungen).

Ilimn sie  vermittelt gediegene u. vielseitigeHUliy, theor.u.prakt.kaufmänn.Ausbildung.
Reger Besuch von Damen, die im Hause Aufnahme finden.
Prospekte u. näh. Auskunft durch Direktor Weber.

Neuaufnahme am 10. Okt. 1917.H. 375I

kademie für kommunale
Verwaltung inDüsseldorf

Studienbeginn : Mitte April u. Mitte September . Drucksachen
durch das Sekretariat , Moorenstrasse 5. 5656

Telefon Nr. 12 und 124«

Möbeltransporte
Möbellagerung
:: Spedition »
Güterlaser der Staatsbahia.

Reisebureau
Kaiser Friedrich Platz 2.

Amtl. Fahrkartenausgabe der
Staatsbahnen für Wiesbaden.
Schlafwagenagenturen

Amtl.WMkM!«
und regelmäßiger Gepäckabholedienst
zu den Zügen. Gepäckschein u. Fahr-

karte vor Abfahrt ins Haus.

Theaterkarten für alle Theater.
Reisebüro - Telefon IWr. 242.

Legale Sicherung Ihres
Rriegrgewimm aus

großzügigen für 1918 erzielen Sie sicher durch <M 1643
v . Rautenfranz , Hamburg , Sandweg 25.

Mit dem Beginn der Winterzeit, am 16. Septbr .,
führe ich in meinem Geschäfte die durchgehende Arbeits
zeit ein. Für den Ladenverkauf setze ich die nicht unter¬
brochenen Geschäftsstunden

10  bis 4% U()r
fest. Ferngespräche können von 8 Uhr vormittags bis
5 Uhr nachmittags angenommen werden.

Eottsr. Herrmann
Tuch -Grobhandlung

7628 Gr . Burgstraße 15.

Sonnenberg. — Beianntmachuna.
Die Besitzer von Oelsaaten sind verpflichtet, auch dir ge

ringsten Mengen bei dem Gememdeyorstand auzmeigen. Die
Anmeldung hat sofort, mindestens bis 3. September ans dem
Bürgermeisteramt, Ammer Nr. 4 zn erfolgen. Die Erlaubnis
zum Schlagen von Oel wird in Zukunft nur noch Besitzern
von Oelsaaten gewährt werden können, welche di« Anmeldung
bewirkt haben.

Sonnenberg, den 1. September 1917. 1880
Der Bürgermeister.

LChrist,  Beigeordneter,

zlotte Stenotypistin u.
Maschinenschreiben«

zur Aushilfe sofort gesucht.
Offerten unterH. 252 an die Hauptgeschäfts,

stelle dieses Blattes erbeten. V. 173

.Zeitimgrträgerin
bei gutem Loh « sofort gesucht. V. iss

Wiesbadener Zeitung.
Silit BIM I« ,

welche die

erlernen möchte, s. entsprechende
Lehrstelle. Off. u. H. 253 an die
Geschäftsstelle ds. Bl. i*849

Großer Gewinn
durch Vertrieb des gröbten »est»
entsprechenden Schlagers für
Galantcriegelch., Warenb.. An-
denkenverk. Musi. 1 Mk. Fischer,
Tborn . Gerbersir. 18. >H. 4Ü0

TüchtigesMinMMtn
gesucht.

Wiesbadener
Verlags »Anstatt

8 . m. b. H. lB.1S4

Kaufe Zeichnungen

ler
unter Zahlung höchster Preise!
Angebote unter H 351 an
die Gesdi. ds . Bl. *847

ISImT
eleg. Garnituren . Blaufuchs.
Silberfuchs, ZobelfmIiS.Stunk».
Bisam, Nerz. Seal . Alaska. imit.
Alaska v. 43 M. an . Kran Görtz,
Abklbeiditr. 35. lKeinLad .) l*842

Leiseres.Merlvs.khe-m
nimmt Kind  von guter Her.
kunkt gegen ein einmaliges Er»
ziebungsgeld als eigen an.
August Westbunk.Horst-Emlcher.

Essener Str . 14. l*848

Bekanntmachung.
Die für den Monat September ds. JrS . festgesetztenImpf¬

termine werden hiermit aufgehoben. Wann dieselben statt¬
finden, wird durch besondere Bekanntmachung kund gegeben
werden.

Wiesbaden, de» 25. August 1817.
Der Polirei -PrSMeni . 9 . B.: Del,.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Ausgabe von Kartoffel» am Donnerstag,  den 6. Sep¬

tember 1917 und Freitag,  den 7. September 1917 in der
Lebensmtttelstelle, Wiesbadener Strafte 24 nach folgenden Brot¬
karten nummern:

am Donnerstag,  de » 6. September 1917:
Nummer 501 bis 800 von 8 bis 9 Ubr vormittags

„ 601 bis 700 von 9 bis 10 Ubr vormittags
„ 701 bi» 800 von 10 bis 11 Ubr vormittag»
* 801 bis 900 von 11 bis 12 Ubr vormittags

901 bis 1000 von 2 bis 3 Ubr nachmittags
„ 1001 bis 1100 von 3 bis 4 Ubr nachmittags
„ 1101 bis 1200 von 4 bis 5 Uhr nachmittags
„ 1201 bis 1300 von 5 bi» 6 Uhr nachmittags,

Am Freitag,  den 7. September 1917:
Nummer 1301 bis 1400 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 1401 bis 1500 von 9 bis 10 Ubr vormittags
„ 1501 bis 1656 von 10 bis 11 Ubr vormittags
. 1 bis 100 von 11 bis 12 Ubr vormittags
„ 101 bis 200 von 2 bis 3 Ubr nachmittags
„ 201 bis 300 von 8 bis 4 Ubr nachmittags
„ 301 bis 400 von 4 bis 5 Ubr nachmittags
„ 401 bis 500 von 5 bis 6 Uhr nachmittags.

Um Raum zu schaffen, werben für 2 Wochen pro Person
10 Pfund verausgabt . Die Lebensmittelkarte ist vorzuzeigen.
Es wird darauf hingewiesen, dab zur Vermeidung eines An¬
drangs alle Anträge auf Verabreichung der Kartoffeln zmsick-
gcwiesen werden muffen, falls sie nach der vorstehenden Nuin»
mcrnfolge nicht an der Reihe sind. Es wird deshalb im In»
teresse einer glatten Abwickelung der KartoffelauSgabe ge¬
beten, die vorstebende Ordnung genau einzubalten. Nur so kann
ein Andrang vermieden und eine Kontrolle für richtiges Ge¬
wicht stattfin-ben.

Sonnenberg, den 4. Sevtember 1917. lm
Der Bürgermeister.

Sonnenberg. — Bekanntmachung
Betrifft : Verdnnkelungsmaftnabmen.

Es ist wiederholt die Babrnchntung gemacht worden , dab
besonders aus einzelnen freistehenden und auf Höhen belesenen
Häusern weithin sichtbare Lichtkegel in die Dunkelheit hinein¬
leuchten. Hierdurch wirb die neuerdings häustger auftretinde
Fliegergefahr ganz erheblich verstärkt. Da durch die Berord»
nuttfl des stellvertretenden Generalkommandos des 18. Ar¬
meekorps der Landkreis Wiesbaden und somit auch die Land¬
gemeinde Sonnenberg  in die Verdunkelungszon« ein¬
bezogen worden ist, wird den Einwohnern zur Pflicht gemacht,
mit dem Einttttt der Dunkelheit die »Jnnenbeleuchtung aller
Wohnungen und Geschäftsräume abzublendcn. Hierzu dienen
dunkle Vorhänge, Rolläden oder dunkler Anstrich der Scheiben-
Die Durchsübrung dieser Anordnung wird in den nächsten
Abenden kontrolliert: etwaige Zuwiderbandluugen werden »ur
Anzeige gebracht.

Sonnenberg. den 1. September 1917.
Der Bürgermeister.

9. 8?.: Cbrist.  Beige ordneter.

Sonnender, . — Bekanntmachung.
Die Versteigerung des Obstes von 2 Privatbesitzern find«

gleichzeittg mit der Versteigerung des Gemeindcobstes, n"
Donnerstag , den 6. September 1917. nachmittags 4 Uhr
ginnend, statt. >-

Treffpunkt: Ratbaus.
Sonnenberg, den 4. September 1017.

1888_ _ _ Der Ortsgerichtsvorstcher.
Sonnenberg. — Bekanntmachung.

Die Versteigerung des Gemeindcobstes findet am
ncrstag . den 6. Sevtember, nachmittags 4 Uhr statt.

Treffvunkt: Ratbaus.
Die Bedingungen werden vor Beginn bekannt gegeben.

D-X«

Sonnenberg. den 4, September 1017.
Der Bürgermeister.
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